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Billett wegen Gartenstuhl weg
Ein Lenker verlor bei der Autobahnauffahrt in Spreitenbach
einenGartenstuhl, wasweitreichendeKonsequenzen hat.

Nadja Rohner

Ein verkehrsrechtlich unbe-
schriebenes Blatt ist er nicht:
Ein Aargauer musste seinen
Ausweis bereits mehrmals ab-
geben. Zuletzt 2016 gleich
zweimal.Damalswar er einmal
angetrunkenund einmal viel zu
schnell gefahren. Allerdings er-
hielt er das Billett 2018 nach
einer verkehrspsychologischen
Begutachtung wieder zurück –
ohne Auflagen.

Doch Mitte 2022 entzog
ihm das Strassenverkehrsamt
des Kantons Aargau seinen
Fahrausweis erneut.DiesesMal
für immer.Undmit der Begrün-
dung, der Mann habe wegen
einer ungesicherten Ladung
einemittelschwereWiderhand-
lung gegen das Strassenver-
kehrsgesetz begangen. Der
Mann wehrte sich beim De-
partementVolkswirtschaft und
Inneres, dann beim Verwal-
tungsgericht und nun auch
noch vor Bundesgericht. Er be-
antragte, er sei lediglich zu ver-
warnen, weil es sich nicht um
eine mittelschwere, sondern

eine leichte Widerhandlung
handle.

Wann genau es zur «Tat»
kam, geht aus dem Urteil des
Bundesgerichts nicht hervor,
aber wo: auf dem Beschleuni-
gungsstreifenderAutobahn 1 in
Spreitenbach, Fahrtrichtung
Bern. Der Mann transportierte
auf der Ladefläche seines Fahr-
zeuges vierRattan-Gartenstüh-
le. Und einen davon verlor er
wohl beim Beschleunigen. Er
hatte ihn offenbar nicht richtig
festgebunden.

Stuhl eine«sehrernst zu
nehmendeGefahr»
Verwaltungs-unddasBundesge-
richt sind sich einig, dass «von
einemherunterfallendenGegen-
standeinesehrernstzunehmen-
de Gefahr» ausgehe. Das gelte
auch für einen auf dieAutobahn
führenden Beschleunigungs-
streifen, zumal die Verkehrsteil-
nehmenden dort üblicherweise
starkbeschleunigenundsichda-
bei auf die Eingliederung in die
andere Fahrspur konzentrieren
müssten,heisstes imBundesge-
richtsurteil.

«Dass die Gartenstühle mit
4,8 kg ein geringes Gewicht auf-
wiesen,wiederBeschwerdefüh-
rervorbringt, spieltkeineRolle»,
sodasGericht.«AuchleichteGe-
genstände,dieaufderAutobahn
oderdemBeschleunigungsstrei-
fenherunterfallen,könnenKolli-
sionen oder gefährliche Aus-
weichmanöverprovozieren.»Im-
merhinhättendieStühlegemäss
den Angaben des Fahrers die
Massevon57,5×61×88cmaufge-
wiesen. «Sein Hinweis auf die
Verwendungeinesangeblichpro-
fessionellenSpannsetsändertan
dieser Einschätzung ebenfalls
nichts, da die Verwendung eines
solchen allein keine Gewähr für
eine sichereBeladungbietet.»

DasBundesgericht hält fest,
es sei «ohne weiteres von einer
Gefährdung der Sicherheit der
anderen Verkehrsteilnehmer
auszugehen, die nicht mehr als
nur gering eingestuft werden
kann».Deshalbweist es dieBe-
schwerde ab, soweit es über-
haupt darauf eintrat.

Bundesgerichtsurteil
1C_156/2023

Töffcrash im Boowald
Unfall AmMittwochhat inGlas-
hütten,aufdemGemeindegebiet
Murgenthal, ein 18-Jähriger die
Kontrolleüber seinZweiradver-
loren.DieHondaüberschlugsich
und kollidierte mit einem ent-
gegenkommenden 34-jährigen
Töfffahrer.Dadurchfingenbeide
Fahrzeuge an zu brennen. Der
Unfall ereignete sich kurz vor
19UhraufderZofingerstrasse in
Richtung St.Urban.

Der Fahrer des Honda wie
auch derjenige der entgegen-
kommenden Ducati verletzten
sichbeimUnfallundwurdenmit

Ambulanzen insSpital gebracht.
Ein Aufgebot der Feuerwehr
löschte die brennenden Motor-
räder. Es wurden jedoch beide
Fahrzeuge komplett zerstört.

Der genaue Unfallhergang
wieauchdieUrsache fürdenan-
fänglichenSturzwerdenaktuell
durch die Kantonspolizei Aar-
gauabgeklärt.DemHonda-Fah-
rer wurde der Lernfahrausweis
vorläufig abgenommen. Für die
Löscharbeiten sowiediedarauf-
folgende Spurensicherung war
die Strecke bis um 21 Uhr ge-
sperrt. (pin)

Die beiden Töffs brennen lichterloh. Bilder: zvg/Kapo AG

Beide Fahrzeuge wurden völlig
zerstört.

PatrickSchnorf
Wüest Partner

«Wirhaben
definitiv eine
Unterversorgung
beiden
Mietwohnungen.»

Wieder mehr Häuser auf dem Markt
DasAngebot anWohneigentumwird imAargauwieder grösser. Fachleute dämpfen allerdings dieHoffnung auf sinkende Preise.

MarkWalther

Der Immobilienmarkt befindet
sich imUmbruch.DieNachfra-
ge nach Einfamilienhäusern
und Eigentumswohnungen ist
so tief wie seit Jahren nicht
mehr. Verkaufsinseratewerden
wieder zahlreicher geschaltet
und bleiben länger auf denOn-
lineplattformen stehen. Im
Kanton Aargau standen 1114
Objekte leer, als der Bund im
Juni eine Zählung vornahm.
Das ist ein Plus von 36 Prozent
innert Jahresfrist.

Es ist aber ein Anstieg des
Angebots auf tiefemNiveau.Zu
sinkenden Immobilienpreisen
führt dasnochnicht.Dasmacht
der neuste Wohnmarktbericht
des Immobilienbüros Primus
Property klar. Im Aargau sind
die Preise im zweiten Quartal
2023 immittleren Segment bei
denHäusernum1,6Prozent ge-
stiegen im Vergleich zum Vor-
jahr.Das ist indeswenig imLich-
te der vorherigenTeuerung, die
bei 6,7 Prozent lag. Neu verlau-
fen die Preiskurven seitwärts.

ZahlderGemeindenmit
tiefenPreisensinkt rapide
Günstig zu erwerbendes Eigen-
tum ist noch rarer geworden.
Nur noch in sechs Prozent der
Gemeinden liegendiemittleren
MarktwertevonEigentumswoh-
nungenunter700000Franken.
Das entspricht etwaeinemDut-
zend Gemeinden. Im Vorjahr
waren es noch doppelt so viele.
Dafür stiessen mehr Gemein-
den ins Hochpreissegment vor.
Für eine Eigentumswohnung
blättert man im Aargau durch-
schnittlich 900000 Franken

hin, für ein Einfamilienhaus
1,4 Millionen. Diese Werte lie-
gen weiterhin unter dem Lan-
desdurchschnitt. Die höchsten
Preise bezahlen Käuferinnen
undKäufer indenRegionen,die
Zürich und Basel nahe sind, so-
wie inAarau undLenzburg.Die
günstigsten Angebote findet
man indenRegionenKulm,Zo-
fingen und Laufenburg.

ZinsenundBauteuerung
könntenProjekteverhindern
«Die Verkäufer sind noch nicht
bereit zu Preiskonzessionen»,
sagte Patrick Schnorf vom Im-
mobilienberater Wüest Partner
anlässlich der Präsentation des
Berichts.DeutlichePreissenkun-
gen erachtet er als wenig realis-
tisch. Denn die Bevölkerung
wächst weiter stark und es wer-
denwenigneueObjektegebaut.

Auf der anderen Seite wir-
ken die gestiegenen Zinsen
preisdämpfend. Sie entfalten

ihreWirkungabernur langsam.
So ist zuerwarten, dassdiePrei-
se in den nächsten Jahren auf
hohemNiveau verharren.

Die Bauteuerung verhindert
ebenfalls, dassdiePreise sinken.
Das eine oder andereWohnbau-
projekt werde wohl wegen der
nicht gegebenenWirtschaftlich-
keit nicht zur Ausführung gelan-
gen, heisst es im Bericht. Ange-
bote dürften künftig länger aus-
geschriebensein,bisKaufwillige
zuschlagen. Im Aargau bleiben
Inserate bei Einfamilienhäusern
imSchnitt46Tageaufgeschaltet,
schweizweit 57Tage.

BeidenMietwohnungenprä-
sentiert sich der Markt immer
angespannter. «Wir haben defi-
nitiv eine Unterversorgung»,
sagte Schnorf. Eine Wohnungs-
not sei im Aargau aber nicht zu
beobachten. Es gebe nach wie
vorGemeindenmitgünstigeren
Angeboten.Esbrauchtaberbald
eineLupe,umsie zufinden.Nur

noch in elf ProzentderGemein-
den liegt diemittlere Angebots-
miete impreisgünstigenBereich
– imVorjahrwarenesdoppelt so
viele. Als günstig gelten Quad-
ratmeterpreise bis 180 Franken
pro Jahr. Auf eine 90-Quadrat-
meter-Wohnung umgerechnet
entspricht das einem monatli-
chen Mietpreis von 1350 Fran-
ken ohne Nebenkosten. Am
günstigsten ist eine solche Bei-
spielwohnungmit 1148Franken
inDürrenäsch, amteuerstenmit
1950 Franken in Baden.

Wüest Partner hat ausge-
rechnet, dass imAargau auf ein
Mietwohnungsinserat mittler-
weile mehr als vier Suchabos
kommen. Besonders gesucht
sindWohnungen inGemeinden
an der Grenze zum Kanton Zü-
rich und in Rheinfelden, also
naheBasel.DieAngebotsziffer –
angeboteneObjekte imVerhält-
nis zum Bestand – ist im freien
Fall. Einst lag sie bei über zehn

Prozent, nun liegt sie noch
knapp über vier Prozent.
Gleichzeitig hat die Zahl der
Baugesuche für Mietwohnun-
gen ein Zehn-Jahres-Tief er-
reicht. Die Folge: DieMietprei-
se steigen. Innert eines Jahres
sind die Angebotsmieten im
Aargau um 3,2 Prozent gestie-
gen. Die hohen Mieten rollen
vomOsten her immer tiefer in
den westlichen Kantonsteil
hinein. Der Druck werde sich
künftig weiter bis in den Kan-
ton Solothurn ausbreiten, pro-
gnostiziert das Autorenteam.

Zuwanderungaus
Deutschlandnimmtzu
Die Wohnungsknappheit dürfte
sich noch verstärken. Denn ein
Ende der Zuwanderung in den
Aargau – aus anderen Kantonen
und dem Ausland – ist nicht ab-
sehbar. Letztes Jahr wuchs die
Bevölkerung um 1,4 Prozent.
8251 Personen liessen sich netto
im Aargau nieder. Auffällig ist,
dassderAnteilderZuwanderung
ausdemAuslandvon45Prozent
auf 68 Prozent anstieg. Ukraini-
scheFlüchtlingemitStatusSsind
darinnicht berücksichtigt.

Ungefährverdoppelthat sich
die Nettozuwanderung aus
Deutschland.Dasdeutet darauf
hin, dass die Unternehmen im
Aargau den Arbeitskräfteman-
gel immer stärker mit Personal
aus dem nördlichen Nachbar-
land zu lindern versuchen.
Schnorf zeigte sich erstaunt
darüber, dass die Parteien die
Wohnungsknappheit im Wahl-
kampf nicht stärker thematisie-
ren. Sie werde die Politik wohl
aber bald viel intensiver be-
schäftigen.
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Die Preise für Einfamilienhäuser im Aargau stagnieren
Entwicklung der Transaktionspreise; indexiert, 1. Quartal 2013 = 100
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Bleibt teuer: Einfamilienhaus im Aargau. Bild: Mathias Förster


